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Diskretion

Die Kunstbeflissenen

In einem Bergdorf gab es einen
Männerchor, der sich auf die Stimmen seiner

Tenöre etwas zugute tat. Der strebsame

Dirigent brannte darauf, die
Leistungen seines Chors zu verewigen.
Man beschloß eine Fahrt in die Stadt
zwecks Aufnahme einiger Lieder auf
Schallplatten. Aber das Examenfieber
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spielte den Kunstbeflissenen einen
Streich um den andern. Bei der ersten
Aufnahme war dem kritischen Ohr des
Dirigenten der Ton nicht rein genug.
Bei der zweiten verzögerte sich der
Start, d. h. die Platte war vor dem Liede
fertig. Die Hingabe an die hohe Kunst
forderte mehr. Der Meister des Gesangs
und seine Mannen konzentrierten sich
aufs höchste. Der Wurf gelang. Die un-
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erhörte Spannung entlud sich im
triumphierenden Ausruf des Dirigenten:
«Aber jetz isch ggange » Die Prüfung
der Platte ergab leider, dafj auch dieser
Kommentar noch der Nachwelt
überliefert worden war. So mufjte das Spiel
zum viertenmal beginnen, und die Mannen

bekamen eine Ahnung davon, dafj
für die reinste Kunst die höchsten Opfer
unerläßlich sind. P- b-
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